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Steinkohlen hergeftellt. Letzteres gefchieht in den fog. Gasanf‘calten, welche das

erzeugte Gas in den Gasbehältern (Gafometern) auffpeichern, aus denen es der Stadt

zugeführt wird. Vor dem Eintritt in das Stadtrohrnetz paffirt das Gas den Druck-

regler, wo ihm ein normaler Druck von 40 bis 60 mm Wafferfäule mitgetheilt wird.

Die Lage der Gasanitalt if’t in der Nähe der Eifenbahn zu wählen, wenn mög-

lich mit Anfchlufsgeleis für den Kohlenbezug, ferner in nicht zu grofser Entfernung

vom Hauptverbrauchsorte und an einer nicht hoch gelegenen Stelle.

Der Bedarf an Gas berechnet fich nach der Zahl und Brenndauer der durch-

fchnittlich 150 bis 1751 ftündlich verbrauchenden Strafsenlaternen, nach dem Ver-

brauche der Privatbeleuchtung (durchfchnittlich etwa 50 Cbm jährlich o>der 1251 f’cünd—

lich für jede Flamme) und nach dem zu erwartenden Gasverluite (10 bis 15 Procent).

Der Tagesverbrauch fchwankt zwifchen 1/200 und 1/1000 des Jahres;verbrauches; in

einer Abendftunde fteigt der Verbrauch bis auf 1/7 der Tagesmenge. Die öffentliche

Beleuchtung verbraucht 8 bis 15 Procent der ganzen Gaserzeugung.. Der Flächen-

inhalt des Grundf’cückes foll für jede 1000 cbm tägliche Erzeugung etwa 0,1 ha be—

tragen; die Gasbehälter follen die Hälfte, beffer drei Viertel des gröfsten Tages-

bedarfes aufzunehmen vermögen.

2) Elektrifche Beleuchtung.

Die gewerbliche Ausnutzung der Elektricität für verfchiedene Zwecke, ins—

befondere für die Stadtbeleuchtung, beginnt mit der elektrifchen Beleuchtung der

Avenue de l’ape'm zu Paris im jahre 1878, welche die Geifler fo mächtig anregte,

dafs bereits 1881 auf der Parifer Fachausftellung überrafchende, wenn auch noch

unvollkommene Löfungen der elektrifchen Beleuchtungsfrage für häusliche und öffent-

liche Zwecke vorgeführt werden konnten. Das Auftreten der Elektrotechnik hat

aber zugleich ernf1ge Verbefferungen in der Gastechnik zur Folge, fo dafs die all-

gemeinere Einführung des elektrifchen Lichtes, welcher fchon der Umf‘tand, dafs die

meiften Stadtgemeinden im Befitze eigener Gasanf’calten find, hemmend im Wege

fleht, nur langfam fortfchreitet.

Die Vorzüge des elektrifchen Lichtes beruhen wefentlich darauf, dafs der

elektrifche Strom nicht an den Verbrauch fchädlich oder unangenehm wirkender

Stoffe geknüpft if’t, fondern ohne eigene ftoffliche Eigenfchaften nur eine befondere

Art von Kraft darfiellt‚ welche in todten Metallverbindungen weiter geleitet wird.,

Die Gasbeleuchtung iPt weder gefahrlos, noch gefundheitsunfchädlich81). Ihre

Nachtheile beftehen in der Explofions—Gefahr bei Knallgasbildung, in der Feuers—

gefahr, in der Verunreinigung und Erhitzung der Zimmerluft, in der Vergiftungs-

gefahr durch den hohen Kohlenoxyd-Gehalt des Leuchtgafes, im Verderben des

Stadtuntergrundes in Folge Durchläffigkeit aller Rohrnetze, in der Tödtung der

Baumwurzeln und Béhinderung des Pflanzenwuchfes. Gefahrlos find allerdings auch

elektrifche Ströme nicht; denn Bogenlampen und fchlecht ifolirte Leitungen können

feuergefährlich, hoch gefpannte Ströme fogar lebensgefährlich werden. In diefer

Beziehung ifi: die technifche Entwickelung der Mafchinen und Leitungen keineswegs

abgefchloffen. Aber im Ganzen liegt doch jetzt fchon vom Sicherheits- und Ge-

81) Siehe: VI. Internationaler Congrefs für Hygiene und Demographie zu Wien 1887. Arbeiten der hygienifchen

Sectionen. Heft Nr. VI: Die Fortfchritte der Gas- und elektrifchen Beleuchtung und die Anwendung des Waffergafes in

hygienifcher Beziehung. Bericht von K. HARTMANN —— ferner die einfchlägigen Referate über die genannten Congrefsverhand-

lungen in: Demfchc Viert f. öff. Gefundheitspfl. x888, S. 220 — und: Centralbl. f. allg. Gefundheitspfl. 1887, S. 443.
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furidheitsf’tandpunkte aus der Vortheil entfchieden auf Seiten des elektrifchen Lichtes,
Welches zudem an Annehmlichkeit und Helligkeit dem Leuchtgafe weit überlegen iit.

Die Vorzüge des elektrifchen Lichtes für Verkaufs-, Gefchäfts— und Verfarnm-

lungsräume haben an fehr vielen Orten >>Blockbeleuchtungen« in das Leben gerufen,

deren Erzeugungsftelle innerhalb eines von den Leitungen bedienten Häuferblocks

liegt; das Eigenthum der Gemeinde an Strafsen und Plätzen wird hierdurch nicht

berührt. Eben fo haben die Vortheile des Bogenlichtes viele Einzelerzeugungen für

Fabrikhöfe, Fabrikräume, Bahnhöfe u. f. w. hervorgerufen, während für die öffent-

liche Strafsenbeleuchtung die Elektricität noch verhältnifsmäfsig wenig angewendet

ift. Aber auch auf diefem, uns vorzugsweife befchäftigenden Gebiete ift der Fort-
fchritt unaufhaltfam.

Elektrifche »Centralfiationen« oder >>Hauptanlagen« verforgen fchon in zahl-

reichen Städten entweder einzelne Stadttheile oder das ganze Weichbild mit Licht

und Kraft.

Obfchon der elektrifchen Beleuchtung im verkehrs— und gefehäftsreichen Stadt-

kern ohne Zweifel die Zukunft gehört, fchliefst fie die Verwendung des Leuchtgafes

nirgendwo aus; am wenigf’cen if’c letztere in den äufseren Stadttheilen entbehrlich.

Elektrifches und Gaslicht haben neben einander ihre Berechtigung, und die Ver—

einigung beider Beleuchtungsbetriebe in einer Hand, fei-es in der Hand der Ge-

meinde oder in der eines Unternehmers, ii°c wirthfchaftlich das Richtige.

Gleichitrom 82) if’c bekanntlich Strom von gleich bleibender Richtung, nicht
von gleich bleibender Stärke. Sowohl die Mafchinen mit Ringanker und Trommel-

anker, als diejenigen, deren Ankerbewickelung aus mehreren getrennten Stromleitern

befieht (BW/%; und Thom/on-Houßon), geben Ströme von fchnell wechfelnder Kraft
in die Aufsenleitungen ab. Die Aufsenwirkung if’c nur ein Mittelwerth aus den in
der Mafchine entfiehenden Kräften. Der Gleichfizrom ift verwendbar für alle Zwecke
der elektrifchen Beleuchtung, für Kraftübertragung und Wärmeerzeugung, für galvano-
plaf’cifche und elektrolytifche Zwecke und zum Laden chemifch wirkender Sammler
(Accumulatoren 82). Dagegen läfft der Gleichf’crom fich mittels der bisherigen Hilfsmittel

nicht auf gewerblich brauchbare Weife >>transformiren«‚ d. h. bezüglich der Span-
nung 8‘Ä’) und der Strommenge 82) beliebig umwandeln. Das Gleichf’crom-Bogenlicht 82)

erzeugt eine einfeitige Helle in der Richtung vom pofitiven zum negativen Pol, if°c
daher zur Bodenbeleuchtung fehr geeignet, weniger zur Raumbeleuchtung.

Der mit der einfacheren Form der Stromerzeuger hervorgebrachte Wechfelftrom 32)

hat wechfelnde Richtung und wechfelnde Stärke. Schwankungen der Lichtwirkungen,

die fich 4000- bis sooo-mal in der Minute wiederholen, werden vom menfchlichen

Auge nicht mehr bemerkt. Man giebt defshalb den Stromerzeugern eine folche Ge-

fchwindigkeit, dafs die Stromrichtung mindefiens 5000-ma1 in der Minute wechfelt.

Dadurch entfieht auch hier eine nach aufsen fcheinbar gleichbleibende Wirkung,

welche dem Mittelwerthe der wirklichen Kräfte entfpricht. Die inductionsfreie Ifoli—

rung der Hochl’crom—Leiturigen macht keine Schwierigkeiten mehr. Der Wechfel-

Pcrom if’c verwendbar für alle Zwecke der Beleuchtung, für Kraftübertragung und

Wärmeerzeugung, zum Schweifsen von Metallen und zum Laden von Sammlern,

welche auf thermo-elektrifchem Wege wieder Strom erzeugen. Der Wechfelitrom läfft

82) Ueber die fiir die elektrifche Beleuchtung mafsgebenden »elektrifchen Grundbegrifl'eK, fo wie über die Arten und

die Erzeugung des elektrifchen Lichtes, insbefondere auch über die Verfchiedenheiten in den Dynamo-Mafchinen, liche Theil III,

Band 4 (2. Aufl., Art. 53 11. ff., 5. 53 11. ff.) diefes »Handbuches«.
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froh in vollkommen wirthfchaftlicher und gewerblich brauchbarer Art »transformiren«.

Der Wechfelf’trom if‘c nicht brauchbar für chemifch wirkende—Accumulatoren; er

liefert bei gleicher Kraft etwa 20 Procent weniger Fufsbodenlicht, als Gleichfirom4

Lampen. Dagegen erzeugt das.Wechfelftrom—Bogenlicht eine allgemeine Helligkeit

ringsum, eignet fich fomit fehr zur Raumbeleuchtung.

Beide Stromarten haben bei hoher Spannung gleich gefährliche Eigenfchaften,

obwohl Wechfelftrom unangenehmer empfunden wird. Es ift daher rathfam, Strom

von mehr als 100 Volt Spannung an den Verbrauchsltellen überhaupt nicht zuzulaffen.

Nach dem heutigen Stande der Technik iPt Gleichftrom—Betrieb für Block-

beleuchtung vortrefflich, für Stadtbeleuchtung aber nur, in fo fern es fich um ein

eng begrenztes Gebiet von nicht mehr als 750m Halbmeffer handelt, in deffen Mitte

die Hauptanlage (Centrale83) zu errichten if’t', gröfsere Stadtgebiete find in einzelne

Beleuchtungsbezirke zu theilen, welche je eine befondere Erzeugungsanlage erhalten

(Berlin). Schon die hohen Grunderwerbskoften im Inneren der Grofsftädte und die

für die Nachbarfchaft der Erzeugungsltellen entfiehenden Beläf’tigungen find unter

Umftänden für die Errichtung einer einzigen Hauptanlage aufserhalb der Stadt ent-

fcheidend, am zweckmäfsigften in Verbindung mit den Keffelanlagen vorhandener

Pump- oder Gaswerke. Dies führt mehr und mehr zum Wechfelf’trom-Betrieb mit in-

directer Stromvertheilung: hoch gefpannte Ströme (bis 5000 Volt) werden im ganzen Ge—

biete auf fait unbegrenzte Entfernungen vertheilt und an den Verbrauchsftellen mittels

Transformatoren 84) in Schwachfirom (35 bis 110 Volt) umgefetzt. Zwar ift die Ein—

fchaltnng einer die überfchüffige Energie auffpeichernden Accumulatoren-Batterie nicht,

wie bei Gleichftrom, ausführbar; ftatt deffen entfpricht dem veränderlichen Verbrauche

die veränderliche Zahl und Gröfse der in Thätigkeit ftehenden Dynamo-Mafchinen.

In Anlage und Betrieb Ptth fich zudem für grofse Städte die Wechfelftrom-Beleuch—

tung wohlfeiler, als die Gleichf’trom—Beleuchtung. Die Anordnung und Regulirung

if’c bequemer, der Leitungsverluf’c if’c kleiner, das Netz lPE einfacher, die Inanfpruch-

nahme der flädtifchen Strafsen ift geringer. Rom, Mailand, Odeffa, London, Stock-

holm, Amf’cerdam u. [. w. haben Wechfelftrom-Anlagen, Köln“) und Frankfurt a. M.

folgen gegenwärtig nach.

b) Anlagen unter der Strafse.

I) Gasbeleuchtung.

Die Verforgung mit Leuchtgas hat theils als Privatgewerbe, theils als Ptädtifcher

Selbftbetrieb in fait allen Städten der Culturitaaten Einführung gefunden. Nur in

wenigen Fällen, z. B. in Curorten und in neugegründeten amerikanifchen Städten,

bildet fomit das elektrifche Licht die erPce öffentliche Beleuchtung. Der Regel nach

haben die Städte, welche zur elektrifchen Beleuchtung fchrittweife übergeben, dem

vorhandenen Gasrohrnetz das Lichtkabelnetz hinzuzufügen.

Von der Gasanftalt führt ein Hauptrohr, führen ficherer zwei Hauptrohre, zur

Stadt, wo fie fich in Ringrohren und Durchmefferrohren zu vertheilen pflegen, von

welchen die Nebenleitungen abzweigen. Die Haus Anfchlufsleitungen werden oft, zur

gröfseren Sicherheit gegen Bruch, durch gezogene fchmiedeeiferne Rohre gebildet,

83) Siehe die eben angezogcne Stelle (insbefondere Art. 83 11- ff., 5. 74 11. ff.) diefes »Handbuches«.

8*) Siehe ebendaf. (Art. 86 u. 87, S. 77 u. 78).

85) Siehe: Deutfche Bauz. 1890, S. 243,
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